Angeborne Spalten des Ohrläppchens: Ein Beitrag zur Vererbungslehre by Israel, Oscar
241 
XIH. 
Angeborne Spalten des Ohrl~ippchens. 
Ein Beitrag zur Vererbungsiebl"e. 
Von Dr. Oscar I s rae l ,  
Privatdocenten an der Universit~i t und L anatomischml Assistenten des pathologlschen 
lnstituts zu Berlin. 
(Naeh einem auf der 3. Versammlung der anatomischen Gesellsehaft zu 
]~erlin gehaltenen Vortrage.) 
(Mit 7 hbbildungen im Text.) 
Die schwanzlos gebornen Katzen sind nicht im Stande 
gewesen, die Vererbung individuell erworbener Veretiimme- 
lungen wahrseheinlicher zu maehen, und wie jeder neue An- 
griffspunkt flit die Entseheidung einer so schwierigen Frage 
ernstliche Priifung verdient, so hat sich auch der von Emil  
Schmidt  ~) in die Discussion eingeftihrten angebornen Spaltung 
des mensehlichen Ohrl~ippehens ein lebhaftes Interesse zugewandt. 
Schmidt  berichtete fiber einen Knaben mit einem Einschnitt 
am unteren Rande des linken Ohrliippchens, dureh den das 
tetztere in zwei kleinere Lgppehen getheilt wurde (Fig. 2). 
,,Auch die Mutter des Knaben besass an dem Ohr der gleichen 
Seite einen gan~ "ahnlichen Defect; letzterer war jedoch nicht 
angeboren~ sondern die Folge einer Verletzuug: die Mutter er- 
innerte sich ganz genau, dass ihr im Alter yon ungefiibr acht 
Jahren beim Spielen yon einem anderen Kinde auf der liuken 
Seite der Ohrring, den sie trug, herausgerissen worden war. Die 
BrScke zwischen dem gestoehenen Ohrtoch und dem Rande des 
Ohrliippehens zerriss und die Wundri~nder heilten nicht wieder 
aneinander, so dass spiiter in dem hinteren Abschnitt des zwei: 
getheilten Ohrliippchens, um die Symmetrie der Ohrringe wieder 
1) E m i1 S e h m i d t, Ueber Verei-bung individudl erworbener Eigenschaften. 
Bericht fiber die XIX. allgemeine V rsammlung der deutschen anthro- 
pologiscben Gesellschaft zuBonn 6.--10. August 1888; Correspondenz- 
blatt der deutsehen Gesellschaft f. Anthropologie etc. November 1888. 
Archiv f. pathol. Anat. Bd. 119, lift. 2. 1G 
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Fig. I. Fig. 2. 
Fig. l. Erworbene Ohrl~ppehenspalte naeh Schmid~. SeNef- 
gestellter Antitragus, yon ihm naeh abw~rts gehende Leiste auf der IIaut 
des Ohrl~ppehens. Deutliehe Einbiegung unterhalb des Helix. 
Fig. 2. Angeborne Ohrlgppehenspalte naeh Schmidt. Deut- 
lieher S~flcus retrolobu]aris. 
herzustellen, ein zweites Loeh gestochen werden musste (Fig. 1)." 
Schmidt  verbeblte s}ch nich~ die naheliegende MSglichkeit, 
dass e~ sich um ein zu[~;lliges Zusammentreffea der miitterlichen 
Verletzung uad einer Entwickelungshemmung am Ohre des Sohnes 
handeln kSnne, da aber bis dahin die gleiche StSrung nieht beob- 
achtet war und demnaeh der Fall ein ~usserst seltener sein 
musste, so misst er einem z(lf.~lligen Zusammentreffen der Ab- 
weiehungen yon Mutter und Sohn eine sehr geringe Wahrsehein- 
lichkeit bei. ,,In gleiehem Verh~iltniss w~iehst die Wahrsehein- 
lichkeit fiir die Riehtigkeit der entgegengesetzten A nahme, 
nehmlieh dafiir, dass wit es in diesem Falle mit Vererbung 
einer individuell erworbenea Eigenthiimlichkeit zu thun haben." 
Dieser Auffassung trat kurze Zeit darauf Weissmann~), 
1) Weissmann~ Ueber die Hypothese einer Vererbung yon Verletzungen. 
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dem Schmidt ' s  Material zur Ve~rffigung estanden, entgegen, 
weil beide in Frage stehende Missbilduilgen ganz verschieden 
auss'~hen; er behauptet, class das Ohr tier Mutter und dasjenige 
des Sohnes , in  ihrer  Gesta l t  im Ganzen,  wie in al len 
E inze lhe i ten  g'~nzlich versch ieden sind r under  spricht 
sigh ferner dahin aus, ,,dass der Sohn garn icht  das Obr 
seiner  Mutter  bes i tz t ,  sondern wahrsche in l ieh  das sei- 
nes Vaters  oder Grossvaters .  Wenn allerdings Weiss-  
mann das Vorhandensein der Spalte im Ohrl~ippchen icht an- 
erkennt, sondern den vorderen Hautlappen als das winzig kleine 
Ohrl/ippchen in Anspruch nimmt, und dementspreehend den hin- 
teren Lappen als unteres Ende tier Cauda helms deutet, so ist 
dem entgegenzuhalten, dass due sehr ausgesprochene Einsenkung 
des hinteren Obrrandes oberhalb der pathologischen Einker- 
bung die natfirliche Grenze yon Helix und Lobulus deut]ich be- 
zeiehnet. 
Etwas spgter nahm auch His ') zu dem Falle Stellung. Gegen- 
fiber der Berufung auf die embryonale Entwiekelung des Ohres 
naeh seiner eigenen l)arstellung~), mittelst deren Sehmidt  nach- 
zuweisen suehte, dass eine EntwickelungsstSrung icht vorliege, 
giebt er eine ausf/ihrliehere Darstellung dee verschiedenen Typen 
des entwickelten Ohres, um sein mit Weissmann iibereinstim- 
mendes Ergebniss in den Worten zusammenzufassen: ,,Die ver- 
t ica len Furchen im Unterohr  yon Mutter  und Solin 
] iegen an verseh iedenen Ste l ]en".  
W/ihrend somit We issmann und His auf Grund ihrer 
Nachpriifung des S e h mid t~schen Falles den causalen Zusummen- 
bang der yon der Mutter erworbenen Verstiimmelung und der 
Missbildung des Sohnes leugnen, bracbte in jiingster Zeit Orn- 
Vortrag, gehalten am 20. September 1888 auf der Naturforscher-Ver- 
sammlung zu KSln. Jena 1889. 
1) His, Ueber das menschliche Ohrl•ppcben and fiber den aus einer Ver- 
bildnng desselben eutnommenen S eh mid t'schen Beweis ffir die Ueber- 
tragbarkeit erworbener Eigenschaften. Mitgetheilt im anthropologischen 
u zu Leipzig den 8. Februar 1889. Correspondenzblatt der deut- 
sehen Gesellsehaft f. Anthropologie etc. M~rz 1889. 
~) His, Anatomie mensehlicher Embryonen. III. Die Formenentwickelung 
des ~usseren Obres. S. 211 f. 
16" 
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steinS) neues Material herbei, um Schmidt ' s ,  yon demselben, 
such nach den Darlegungen yon His, aufreeht erhaltene Meinung 
zu unterstiitzen. Er giebt die Abbildung yon dem rechten 
Ohr eines fiinfj~hrigen Knaben, das ungef~hr an derselben Stelle, 
wie der Fall yon Schmidt ,  eine angeborne Einziehung zeigt, 
die noch etwas seh/~rfer ausgeprggt ist, als in dem letzteren. 
Die Mutter des Knaben besitzt eine Spalte an dem Ohrl~ppehen 
derselben Seite, dutch einen gewaltsamen Insult zu Stande 
gekommen, sis die Dame 4 Jahre alt war; die Verstiimme- 
lung unterseheidet sich abet auf den ersten Blick ausserordent- 
lieh yon der Missbildung des Sohnes. Bei dem Sohne ist der 
hintere Antheil des Ohrl'~ppchens sehr klein, bei der Mutter der 
vordere; wghrend die Spalte beim Sohne klafft und nut wenig 
tief zwisehen die iiberhaupt nut kleinen tt~lften des Lobulus ein- 
dringt, war das Ohrl/ippchen der 5{utter offenbar yon vornherein 
sehr gross, und die sehr tiefe Spalte klafft nicht. Im Uebrigen 
sind die Ohren yon Mutter und Sohn nicht uniihnlich, abgesehen 
davon, dass das kindliehe Ohr breiter, und wegen der an sieh 
geringeren Entwiekelung der Hglften des Lobulus k~irzer erseheint, 
als das m/itterliche. 
Im Weiteren leitet Ornstein yon den zur Aufnahme yon 
Ohrringen bei einem Manne bestimmten LSchern ein Grfibehen 
an tier Vorderfl';iehe des rechten Ohrli~ppchens eines seiner SShne, 
sowie ein Paar unregelmY~ssige Furchen an beiden Ohren eines 
anderen Sohnes ab. Weitere unzweideutige Beispiele yon Ueber- 
tragung erworbener elterlicher Eigensehaften auf die Kinder ver- 
sprieht Ornste in,  tier fibrigens die bisherigen Phasen der Frage 
nieht klar und namentlieh die Stellung Virehow's zu derselben 
ganz falsch darstellt. 
Den F~llen yon Sehmidt  und Ornstein mSchte ieh nun 
selbst einige Missbildungen des Ohrl~ppehens an die Seite stellen 
und zugleich daran die fiir die phylogenetische Verwerthung 
wichtige ErSrterung der ontogenetischen Bedeutung jener Spalten 
ansehliessen. 
J) Ornstein, Ein Beitrag zm' Vererbungsfrage individuell erworbener 
Eigensebaftem Correspgndenzbl~tt der deutschen Ges. ffir .Anthropo- 
logic etc. Juli 1889. 
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Fig. 3. 
ReehtesOhr  e inesK indes  yon 1~ 
Jahren ,  natfir l .  GrSsse. Angeborne 
theilweise Spaltung des OhrlS~ppehens. 
Ueber der Spalte, unterhalb des Anti- 
tragas eine kleine knopffSrmige Pro- 
minenz P. Mangelhafte Entwiekelung 
der Crura anthelieis. 
Fa l l  I. Des Verfassers am 5. Januar 1888 geborne Toehter, die sol, st 
durehaus regolreeht gebildet nnd jetzt ihrem Alter entsprechend wohl entwiekelt 
ist, zeigte beider Geburt an ihrem reehten Ohrl~ppehen (s. Fig. 3) einea tiefea 
Einsehnitt, tier veto unteren Rande her den Lobulus in zwei ungleiche ItS.lftea 
spaltet, deren vordere grSsser ist, als die hintere, welehe dutch eine flaehe Ein- 
biegung am Rande der Ohrmasehel sich yon dem unterert gnde des Helix ab- 
setzt. Vonder SpaRe geht eine flaehe schmale Furche nach aufwg.rts, his eie 
vor einer knopffgrmigen [[er~orragung endet, die nieht ganz die GrSsse eines 
ttanfkorns besitzt. Dieser hgutige Knopf liegt otwa 4 ram unterhalb des Anti- 
tragus, durch eine sehr flache horizontale Furehe yon ibm getrennt. Die 
VerI~ngorung der vergcalen ~on dem Einsehniit naeh oben gehenden Furehe 
~/irde in die vordere l:[~lfte des Tragus fallen. In den beiden H~lf~en des 
Lobu]us, sowie in dem erw~hnten k opfartigen Vorsprung ist, soweit dies in 
~i~o fiberhaupt sieh bestimmen l'~sst, Bin Knorpel nieht zu ffihlen. Das Ohr 
des Kindes ist in seiner unteren H~lfte etwas brelt; eine geringe Abweiehung 
in der Bildung der Crura anthelieis ist auf der Abbildung ersiebtlieh; sonst 
jedoeh lassen sieh keine weiteren StSrungen bemerken. 
Fa l l  II. Der Freundliehkeit des Herrn Prof. Max Wol f f  in Berlin 
verdanke ich es, dass die Besitzerln des in Fig. 4 dargestellten linken Ohres, 
eine 32jS~hrige Dame, dasselbe in natfirlicher GrSsse photographiren liess and 
die gorSffentlichnng des Bildes gestattete. Es zeigt dieses Ohr, wie die fr/iherea 
F~ille, einen angebornen Einschnitt, dessen VerlS.ngerung auf eineu Bach unten 
geriehtetett vorspringenden ItScker des Antitragus f~llt. Unterhalb des letz- 
teren ein wenig nach vorn gelegea sieht man, wie in Fall I, einen kleinen 
ftSeker, dessert unterer Rand, in der Abbildung nicht ganz deutlieh, dureh 
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Fig. 4. 
Linkes 0hr einer Frau yon 32 
Jahren mit Spalte des Lobulus; 
bei P ein prominentes KnSpfchen 
(tIaut ohne Knorpel). Der Antitragus 
verl~ingert und schr[tg gestellt, mit 
2 t~lSekern. 
ein kfinstliches ffir einen Ohrring bestimmtes, enges Ohrloch, ei~l wenig de- 
formirt ist. Ausser der angebornen Vertmstaltung des Ohrl~ippehens ist an 
diesem Ohr noeh ein wenig' vor der Ineisura intertragiea ein kl ines flaches 
tlSek~rehen zu sehen, das eine knorpolige Orundlage besitzt, w~hrond in 
den Theilen des Lobulus tterr Prof. Wolff, welcher auf meine Bitte eine 
eingehende Palpation vornahm, keinen Knorpel zu Nhl n vermochte; aueh 
alas vorerw~ihnte kl ine KnSpfchell oberhalb tierSpalte seheint keinen Knorpel 
zu beherbergen. 
Die auff~illige Aehnlichkeit dieser beiden F~ille unter ein- 
ander, sowie der Sitz der Spake in den F~illen yon Schmidt 
und Ornste in  lassen die Missbildung nicht als eine solche er- 
seheinen, we|ehe dutch irgend eine ,,zuf~llige" St6rung der Ent- 
wickelung entstanden ist, sondern als eine typisehe Abweiehung 
der normalen Entwickelung, deren Stelle durehaus eonstan~ ist: 
in keinem Falle beflndet sieh die Spalte hinter dem Ohrl~ipp- 
ehen, da, we der Helix dureh den Suleus retrolobularis veto Lo- 
bulus getrennt wird; ist auch ein deutlicher Sulcus retrolobularis, 
der an sieh selten ausgepr~gt ist, in keinem der F'~lle vorhaa- 
den, so zeigt sieh doch in jedem einzelnen die ttache Einziehung 
am hinteren Ohrrande, an cler Stelle, we der Sulcus retrolobu- 
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laris beginnen sollte, und wo der geschweifte Contour der 0hr- 
musehel eine sehr augenfgllige Unterbreehung erleidet, 
In der Literatur habe ich nun keine Anhaltspunkte gefun- 
den, welche Licht in die ~orliegende Anomalie briiehten. So 
sehr hiiufig erworbene Spaltungen als Folgen des Ohrschmuekes 
der Culturmensehen sind, so finden sieh ia den Lehrbiichern der 
Ohrenheilkunde unter den angebornen StSrungen Spalten des 
Ohrl:@pehens nicht vor bei sonst gut entwickelter Auricula. 
Eine angeborne Perforation des Lobulns an einem aueh sonst 
sehr rudimentiir entwiekelten Ohre ,,exactly in the situation for 
putting in earrings," beschreibt Bland-Sutton1), und er daft 
das Verdienst beanspruchen, durch den Hinweis auf die congeni- 
ta]en Kiemenfisteln, den angebornen Anomalien des Ohrliippehens, 
dio riehtige Stelle angewiesen zu haben. Wie bei den ange- 
bornen Aurieularfisteln, den prS~auricularen A h~ngen und den 
Halskiemenflsteln handelt es sieh aueh bei den angebornen Ano- 
malien des Lobulus um StSrungen der embryonalen Entwiekelung 
in einer friihen Periode, welche beim Menschen mit der ffinften 
Woche ihren Absehluss finder. 
Mehr als in den Arbeiten yon Gradenigo und Katsehenko 
ist fiber die Entwickelung der Ohrmusehel des Menschen yon 
His (a. a. O.) beriehtet worden. Die yon ibm als Tubereulum 
6 bezeichnete rste Anlage des Ohrliippchens gehSrt dem hyoi- 
dalen Bogen an und das tIervorwaehsen und Verschmelzen der 
Begrenzungen tier Sehlundspalte im Gebiet des Unterohres chil- 
deft er mit den Worten: ,,tier Eckwulst des Unterkieferbogens 
sehiebt sieh fiber das Tubereulum 6 hinweg und deekt dasselbe 
mehr und mehr zu. Weiterhin verw~iehst er mit ibm . . . . . .  ~' 
,,Die 5 Wfilste, welehe den Grubeneingang umgeben, sehliessen 
sich zu einem plumpen Ringe aneinander, die Art ihres gegen- 
seitigen Ansehlusses ist abet nicht allenthalben dieselbe. Am 
wenigsteu verbunden sind, der Natur der Saehe naeh das Tu- 
bereulum 1 und 5 oder Tuberculum tragicum und antitragieum. 
Hier ist die Verbindung fiberhaupt nur seeund'~r entstanden und 
es verbleibt als Spur der friiheren Trennung eine Furche, deren 
1) B land-Sut ton ,  Lectures on evolution in pathology. Branchial cysts. 
Medical illustrated nows. Vol. IiI. No. 29 u. 30. London 1889. 
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Tiefe nut allmg~hlich und im Laufe der sp'5;teren En~wi&elung 
sieh ausgleicht." 
Diese Furehe bezeiehnet His als Suleus in ter t rag ieus  und 
die uns bier  beschhf t igenden Anomal ien haben ihren Sitz 
s~mmtl ich  auf dem Goblet  dieses embryona len  Su lcus;  
wenn auch im weiteren Verlauf der Entwiekelung die Theile sich 
gegen einander etwas versehieben, wenn diese odor jene Pattie 
kr~ftiger hervortritt, wenn andere hinter der durehsehnittliehen Ent- 
wickelungshShe zurSekbleiben, was namentlieh bezfiglieh des Aus- 
wachsens der Taenia lobularis zum Lobulus des fertigen Ohres h~iufig 
der Fall ist, so kann doeh mit Sieherheit der Sulcus intertragieus 
als dec Sitz nachgewiesen und die Entstehung der Abweiehung 
demnaeh his in die 5. Woehe tier embryonalen Entwiekelung, in 
der sieh der Ring normaler Weise sehliesst, zurfiekverfolgt werden. 
Es ist dies mSglich mit Hiilfe eines Photogramms, welches 
Herr Dr. Ar thur  Har tmann in Berlin mir gfitigst zur Ver- 
ffigung stelltel); bier ist des reehto Ohr eines Knaben dar- 
gestellt {Fig. 5), welches mehrere pr~aurieulare Anh~nge besitzt, 
die ftir unsere Betraehtung, ebenso wie eine vet denselben, in 
der Haut tier Wango befindliehe Fistel zuu'~ehst ausser Be- 
traeht bleiben kSnnen. Ueber dem rudimentiiren Tragus finder 
sich ein kleiner Knorpelvorsprung an der Stelle tier bekann- 
ten Ohrfistel, tier, wie die anderen Abweiehnngen, auf sehwere 
locale Stgrungen etwa w~ihrend der 4. - -5 .  Entwiekelungswoehe 
hinweist. Was uns an dem Falle speeiell interessirt, ist die 
vor dem Antitragus, yon der Ineisura intertragiea aus, des Unter- 
ohr durehsetzende Spalte, welehe die Musehel in ihrer ganzen 
Tiefe trennt und einen hinteren Abschnitt des Lobulus yon einem 
vorderen absehneidet, dessert Begrenzung naeh rome, wegen der 
Anomalien des pr~,iaurieularen Gebietes nieht genau zu bestim- 
men ist. Auff'~llig ist auch an diesem Ohr das kleino Haut- 
kn6pfchen, welches unterhalb des Antitragus dieht hinter der 
Spalte gelegen ist und mit den analogen Bildungen tier Fig. 3 
nnd 4 in Parallele gesetzt werden muss. 
~) Die Abbildung ist als Fall yon Polyo~ie publieirt in ]:tartmann, Die 
Krankheiten des Ohres u. s.w. IV. Aufl. Berlin 1889. S. 253. Fig. 45. 
Bezfiglieh der AurieularanhSmge vgl. u r e h o w, dieses Arehiv Bd. 30, 
S. ~1 f. und Tar. VII. Fig'. 5 u. 6. 
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Fig. 5. 
Reehtes Ohr eines Knaben mit totaler Spatte des Unterohres 
und Ohranh~ingen, aeh lClartmann. A und A ~ Pr~auricularanhS~nge. 
F I~iiemenfistel. C Knorpliger Vorsprung an der Stelle der gewShnliehen 
pr~iaurieularen Fistel. I Incisura intertragica. P KnopffSrmige Prominenz, 
(vergl. Fig. 3, 4 und 6a u. b und 7). T RudimentS~rer Tragus. 
Wenn sich nun auch bis jetzt noeh nieht naehweisen l~isst, 
welehe morphologische Bedeutung diese kleine Prominen~ besitzt, 
ob sie, in allen F'~llen sehr seharf begrenzt und stark prominent, 
vielleicht mit der flachen Eminentia nonyma feingebildeter Ohren 
genetiseh iibereinstimmt, und welehem Umstande sie ihre auf- 
f':illige Erseheinung bei den vorliegenden Missbildungen verdankt, 
so bezeiehnet sie doeh auf's Genaueste den anatomischen Oft 
der Spalten, die in den Fiillen yon Schmidt ,  Ornste in  und 
mir par t ie l le  sind, w/ihrend die Trennung in dem Falle yon 
Har tmann eine tota le  ist: Die Ohrmusehel wnehs hervor aus 
dem mandibnlaren und hyoidalen Bogen, ohne dass in den late- 
ralen Theilen der letzteren die regelreehte Vereinigung der gegen- 
fiberliegenden B~inder zu Stande gekommen w':ire, sine StSrung, 
die nieht allein steht, wie die Pr~iaurieulare, fibrigens so welt 
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sich verfolgen liess, nur obertt';ishliche Fistel und die Anhgnge, 
sowie die Anomalien in der Region des Tragus darthun. 
Die auffallende Ftegelm~issigkeit, mit der bei den besproche- 
hen Anomalien das auch ohne solehe Complicationen sehr Maflg 
zu beobachtende KnSpfchen unterhalb des Antitragus gefuMen 
wird, legt die Frage naoh seiner morphologisehen Bedeutung 
nahe, and es mag vielleieht der in Fig. 6 abgebildete Zustand, 




Rechtes Ohr eines 27jf~hrigen l~[aanes mit accessorischem Lo- 
hulas P. In der Ansieht a sieht man hinter dem Lobulus unter dem 
Lgppchen P eine fl~ehe Einb%gung des gaudes, die Andeutung des Sulcus 
retrolobularis, als deutliehe Grenze zwisehen dem unteren Ends des Helix 
und dem Ohrl~ppehen. Der ~kntitragus zweihSekerig. 
Fail IlI. Herr Dr. reed. S., dessen freundliehem gntgegenkommen ich 
die photographiseben Abbildungen seia~r Ohre  ia Fl~ehen- und ttinter- 
aasiebt verdanke (Fig. 6, a nnd b), besilzt an seinem reehten Ohr unter- 
halb des Antitragns, weleher sehr finch, zweihSekrig erseheint, ein fiber die 
Flgebe des Lobulns hervorspringendes kMnes L~ppehen, das an seinem 
unteren Rande vollkommen yon der Grundflttehe losgel~st ist und keinen 
I{norpel enthMt~ wiibrend der Knorpel des Antitragus kdiftig entwiekelt ist. 
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Fig. 7. 
Linkes Ohr des ill Fig. 6 dar- 
gestellten Falles, im Allgemeinen 
~o1~ demselbea Claarakter, ~'ie d~s 
reehte. Bei P flaehe knorplige Leiste, 
an der reehts das knorpe]freie, aeees- 
sorisehe Lgppehen ansetzt; aueh der 
r ieht igeLobulus ist auf dieser 
Seite nieht gut entwiekelt. 
Das linke Ohr desselbea Herrn zeigt (Fig. 7) die gleiche Configuration wie 
das rechte, nut fehlt das supernumer~ire L~ppchen~ an dessen Stelle ein 
knorpeliger Ausl~ufer d sAntitragus eine ziemlich scharfe Leiste (P) bildet. 
Entwickelungsgesehiehtlich entsprieht diese|be m vorderen Rande des 
hyoidalen Bogens und markirt~ wie das IJautl~ppehen des anderea Ohres, due 
besondere Entwiekelung der nicht ganz gleichm'assig mit ihrem Oegen{iber 
vereinigten Theile. Hinter dem aeeessorisehen L~ippehen des reelaten Ohres 
finder sieh eiue leichte ginsettkung des Ohrrandes, die Orenze you Helix 
und Lobuhls und Andeutung des Suleus retrolobularis, eine durehgeher, de 
Spalte ist jedoeh nieht vorhanden. 
Auff/illig ist boim Vergldoh bddor Ohren noch der Urn- 
stand, dass das linko Ohr ein sogonanntos ,,angewachsones L'app- 
then" zeigt. N~here Botrachtung ergiebt jedoch, dass diesos 
Ohr, wie tiberhaupt diejenigon mit angewaohsenom Ohrl/ippchen, 
eigentlioh ein liippchenloses ist. Von den Ohren des Collegon 
S. hat dasjenige mit der st/h'keron l~ippehenartigon E twiekelung 
der Prominonz unterhalb des Antitragus aueh das wohlgebildoto 
eigentlicho L~tppehen, wiihrend das andere einen nut nnbedeu- 
tendon Vorsprung unter dora Antitragus und ein ,,angewachsenes 
Liippchen", d. h. keinon riohtigon Lobulus hat. 
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Dass in der That bei einer grossen Anzahl fertig gebildeter 
menseblicher O]~rmuseheln die Sympbyse des byoidalen und man- 
dibularen Antheils nicht vor dem Lobulus liegt, sondern dass 
das Unterohr aus zwei Thei len zusammengesetz~ ist, 
einem .vorderen mandibularen und einem hinteren 
hyoidalen, das l~sst sich bei Betraehtung einer hinreichenden 
Anzahl leinht erkennen. Zu den h'~ufigsten Abweiehungen vozl 
der idealen Bildung des Ohres gehSrt nine Entwiekelung des 
Antitragus, welehe denselben zweihSekerig, ein wenig 
naeh abwgrts und ~uswSrts geriehtet e,'seheinen lgsst. 
Von dem vorderen HSeker erstt:eckt sieh nun nieht selten ein 
Wulst odor ein6 flaehe Fake naeh abw/irts auf den Lobulus 
ohne fiir gewShnlieh den unteren Rand desselbeu zu erreiehen. 
In selteneren Fgllen sieht man nine fSrmliehe gaphe in der 
angegebenen gichtung verlaufen; ja bei einem der zahlreiehen 
Herren, deren Ohren ich bei 6elegenheit nines Cursus Ietzthin 
genauer inspieirte, war diese Raphe fast ninon l~Iillimeter breit, 
narbenartig glatt and s~aeh dm'ch ihro bl~iulieh weisse Farbe 
deutlich yon der leicht gerStheten Haut des Unterohres ab. 
Neben der Versieherung des betreffenden Herrn, dass er nie 
ninon Sehmiss am Ohr davon getragen, spraeh aueh die vSllige 
Symmetrie der Abweiehung an beiden Ohreu daffir, dass es 
sieh um nine congenitale knomalie handele. 
Ein schiefer Antitragus finder sieh in dem Falle II, Fig. 4, 
sowie III, Fig. 6 u. 7; nine sehr auff~llige Andeutung der Ver- 
waehsungsstelle abet bei dem yon Sehmidt abgebildeteu Ohre 
der Mutter des Herrn mit dot partiellen Spalte (Fig. 1). Ab- 
weiehungen in der Linie veto Antitragus, beziehungsweise der 
Ineisura Jntertragiea, naeh dem unteren gande des Ohrl/ippehens 
zu sind sehr h~iufig, aueh solehe, welehe nieht als nine Nahtbil- 
dung erseheinen; win die FS~lle yon partieller and totaler Spalte, 
Perforation und Grfibehenbildung sind aueh sin auf eine St6rung 
der Verwaehsung zurfiekzuffihren, die in tier 5. Woehe des em- 
bryonalen Lebens sich vollzogen hat. 
Was nun die Vererbungsfiihigkeit derartiger Abwelchnngen 
betrifft, so ist sin unzweifelhaft, wenn aueh bei meinen FS~llen, 
soweit ieh die Ohren der Aseendenten untersuehen konnte, sich 
keine erheblichere Abweichungen des betreffenden Theiles aug 
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finden liessen. Sehr charakteristisch ist abet das Zusammen- 
treffen in Schmidt's Fall, we die Bildungshemmung am Ohre 
des Sohnes ihren Vorl'~nfer am Ohre der Mutter besitzt: der- 
se lbe  pathologisehe Prozess, nur in seinen Folgen we- 
niger schwer bei der Mutter, als beim Sohne. Das Zu- 
sammentreffen der erworbenen Yerletzung mit dem angebornen 
pathologisehen Zustand des Unterohres muss demnach als ein 
rein zuftiltiges angesehen werden. 
Zwar ist die congenitale Ohrspalte sehr selten, die Zu- 
sammenstellungen yon F6r6 und 8dglas~), uncl diejenige yon 
Binder ~) weisen keine Parallelf/ille auf, immerhin doeh nicht 
so selten, dass der Fall yon Sehmidt lange ein Unicum ge- 
blieben wiire. Wenn 8chmidt  abet aus der Seltenheit des 
Falles ein Argument hernimmt, um den causalen Zusammen- 
hang zwischen der angebornen Anomalie des Sohnes und der 
u der Mutter wahrseheinlicher zu machen, so ist dem 
entgegen zu halten, dass Verletzungen, Wie die Mutter sie er- 
litten, ausserordentt ieh h/iufig sind und meine Fii,iIe, ohne ein 
derartiges miitterliehes Priieedenz, denjenigen von Seh m idt yon 
Ornstein gegeniiber stehen; die F/ille der Letzteren sind als ein- 
faehe Bildnngshemmungen an den Ohren der SShne anzusehen, 
und da zudem der Sitz der m/itterliehen Verletzung nieht mit 
demjenigen tier a,ngebornen Anomalien bei den SShnen iiberein- 
stimmt, so sind diese Fglle nieht im Sinne ihrer Autoren fiir die 
Beieuehtung. der Vererbungsfrage v rwerthbar; vielmehr d/irften 
sie in ihrer eausalen Bedeutung dem ,,u der Sehwan- 
geren gleichwerthig sein, 
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